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Die meisten Bestände haben die Reihen geschlossen

An die Rübensaatgutbestellung für 2022 denken!

Mittlerweile haben nahezu alle 
Rübenbestände in Schleswig-Hol-
stein die Reihen geschlossen. Al-
lerdings sind immer noch auf eini-
gen im Frühjahr gepflügten Böden 
Strukturschäden zu erkennen.

Der nach dem Pflügen sehr locke-
re Boden wurde durch die anschlie-
ßenden Niederschläge stark verdich-
tet. Sauerstoffmangel und ein da-
mit verbundener schlechter Nähr-
stofffluss waren und sind die Folgen. 
Hier muss die Ernährung der Pflan-
zen über Mehrnährstoffdünger er-
folgen, bis die verdichteten Schich-
ten aufgebrochen sind. Auf Mulch-
saat- und im Herbst gepflügten Flä-
chen traten keine Verdichtungen auf. 
Falls noch nicht geschehen, sollten 
jetzt unbedingt, wie in den letzten 
Ausgaben beschrieben, verschiede-
ne Nährstoffe ausgebracht werden.

Keine Läuse  
vorhanden

Bislang waren kaum Behandlun-
gen gegen Blattläuse erforderlich. 
Fast alle Bestände sind frei von 
Läusen. Momentan ist nicht davon 
auszugehen, dass noch Insektizid-
maßnahmen erforderlich werden. 
Das Insektenmonitoring wurde in 
dieser Woche für dieses Jahr been-
det und geht nahtlos in das Blatt-
fleckenmonitoring über. 

Wöchentliche Info  
zu Blattflecken

Hier wird ab der kommenden 
Woche der aktuelle Befall mit 
Blattkrankheiten auf verschiede-
nen Standorten in Schleswig-Hol-
stein dargestellt. Auch dieses 
Monitoring wird wieder in be-

Jetzt kann Saatgut mit dem Frühbezugsrabatt bestellt werden.
  Foto: Frank Jeche
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Beratung rund um das Geld: Gestaltung von Gülleabgabeverträgen

Worauf bei Abgabe/Aufnahme von organischen Düngern achten?

In den vergangenen Jahren hat 
die Abgabe von organischen Dün-
gemitteln deutlich an Bedeutung 
gewonnen. Die Hintergründe sind 
dabei vielschichtig. Dabei haben 
beide Parteien, Nährstoffabgeber 
wie -aufnehmer, meist ein Inter-
esse an einer längerfristigen Ver-
tragsbeziehung.

Schon immer haben Baumschul-
betriebe Festmist zum Humusaus-
gleich aufgenommen. In den ver-
gangenen Jahren haben Biogas-
anlagenbetreiber mit Nawaroan-
lagen (Nachwachsende Rohstoffe) 
Mist und Gülle als Substrat nachge-
fragt. Hier ist sowohl der Erhalt des 
Güllebonus von Interesse als auch 
die Nutzung des Methangehalts 
des Produkts.

Neu ist, dass Betreiber von Klein-
biogasanlagen auf Mist- und Gül-
lebasis Gärsubstrate von Nachbarn 
übernehmen können, um die Ein-
speisekapazität von 100 kWh unter 
Verzicht auf Nachwachsende Roh-
stoffe auszuschöpfen.

Ackerbaubetriebe sind an preis-
wertem Dünger interessiert. Die 
regelmäßige Versorgung mit orga-
nischen Düngemitteln steigert die 

Ertragssicherheit. Ein Ackerbaube-
rater hat die organische Düngung 
treffend „wie zehn zusätzliche Bo-

denpunkte“ beschrieben. Proble-
me bei der zielgenauen Ausbrin-
gung ergeben sich leider durch 

die mit der Gülledüngung verbun-
denen Flurschäden, insbesondere 
bei sehr großen Schlägen oder ku-

piertem Gelände. Bei den Abge-
bern steht der Ausgleich des Nähr-
stoffüberschusses im Vordergrund. 

Pferdehalter haben meist ein Inte-
resse an der Abgabe des Festmis-
tes, da dieser ungern auf den Pfer-
deweiden ausgebracht wird.

Allen Vertragspartnern ist es 
wichtig, eine vertrauensvolle, län-
gerfristige Zusammenarbeit zu 
generieren. Dies gilt umso mehr, 
wenn hiermit Investitionen ver-
bunden oder davon Investitionen 
abhängig sind. Zur Erzielung der 
Rechtssicherheit für beide Partei-
en wird daher ein Nährstoffabga-
bevertrag dringend angeraten. Der 
Vertrag soll dabei auf die besonde-
ren Verhältnisse der Partner einge-
hen. Da die Beziehungen zwischen 
den Parteien sehr unterschiedlich 
sind, gibt es kaum identische Ver-
träge.

In der Tabelle sind die wesentli-
chen Vertragsinhalte beschrieben.

Zusammenarbeit klar 
geregelt?

Wenn alle Punkte erörtert und 
festgehalten sind, steht einer lang-
fristigen Zusammenarbeit nichts 
mehr im Wege. In der Praxis wer-
den Lieferbeziehungen jedoch teil-
weise vorzeitig beendet. 

Schleppergezogenes Transportfass  Fotos: Peter Lausen

währter Zusammenarbeit mit 
der Landwirtschaftskammer, den 
Züchterhäusern und dem Zucker-
rübenanbauerverband durchge-
führt.

Saatgutverkauf  
gestartet

Ab sofort ist die Saatgutbestel-
lung für das Anbaujahr 2022 mög-
lich. Das Saatgut kann bis zum 
5. August im E-Shop des AgriPor-
tals bestellt werden. 

Folgende Sorten sind für Schles-
wig-Holstein besonders empfeh-
lenswert:

 ● KWS Saat SE: ,Calledia KWS‘, 
, Florentina KWS‘ 

 ● Strube D&S: ;Wilson‘, ,Capone‘, 
 ,Rigoletto‘
 ● Betaseed: ,BTS 2045‘, ,BTS 6740‘
 ● SESvdH: ,Picus‘, ,Sittich‘
 ● Hilleshög: ,Vanilla‘ 

Krankheitstolerante  
Sorten

Für Standorte in der Marsch, auf 
denen mit Nematodenbefall zu 
rechnen ist (alle Flächen mit Kohl 
in der Fruchtfolge), sollten die ne-
matodentoleranten Sorten ‚Ca-
prianna KWS‘, ‚Lunella KWS‘, ‚BTS 
7300N‘, ‚Orpheus‘ oder ‚Racoon‘ 
eingesetzt werden. Diese Sorten 
bringen mittlerweile auch ohne 
Nematodenbefall hervorragen-

de Leistungen, sodass sie für alle 
Standorte in der Marsch geeig-
net sind. Betrieben mit Verdacht 
auf Rhizoctonia solani (Mais in der 
Fruchtfolge) wird ausschließlich 
empfohlen, die Sorte ‚BTS 6000‘ 
anzubauen.

Zu beachten ist das Vorteilspaket 
von Nordzucker. Bei der Bestellung 
der Sorten aus dem Vorteilspaket 
gibt es zusätzlich zum attraktiven 
Preis eine kostenlose vollständi-
ge Umbruchabsicherung. Diese 
gilt für Saatgut, das bei Nordzu-
cker bestellt wurde, und für alle 
nicht vom Anbauer verursachten 
Schäden. Parallel dazu bieten alle 
Züchterhäuser Rabatt- und Bonus-
pakete an.

Auch wenn die Zulassungssitua-
tion der Beizen noch nicht geklärt 
ist, ist es empfehlenswert, den 
Großteil des Saatgutes im Rahmen 
der Frühbestellung zu ordern, um 
den Frühbestellrabatt mitnehmen 
zu können. Nähere Informationen 
zu den Beizen stehen im aktuellen 
Nordzucker-Rundschreiben.

Auch wenn erfreulicherweise 
bisher nur wenig Schosser zu se-
hen sind, sollten diese beseitigt 
werden. Noch können die gezoge-
nen und anschließend geknickten 
Rübenschosser im Bestand verblei-
ben und müssen nicht aufwendig 
abtransportiert werden.

Frank Jeche
Nordzucker


